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Als die Untere Denkmalbehörde Hagen 2019 
von dem Heimatp�eger und Ehrenamtlichen 
Horst Klötzer auf die noch gut erhaltene Flug-
abwehrstellung (im Folgenden Fla-Stellung) 
auf dem Kuhlerkamp aufmerksam gemacht 
worden war, stand fest, dass es sich hierbei 
um das erste of�ziell als Denkmal einzutra-
gende Relikt des Zweiten Weltkrieges in Ha-
gen handeln würde. Bis dato war zwar bekannt, 
dass es auf dem Stadtgebiet noch zahlreiche 
solcher Überreste aus Kriegszeiten gibt, aller-
dings sind längst nicht alle so gut überliefert. 
Die Stellung auf dem Kuhlerkamp wurde mit 
ihren sehr gut erhaltenen Elementen 2020 un-
ter Denkmalschutz gestellt. 

In der praktischen Bodendenkmalp�ege 
führt der Schutzstatus nach dem Gesetz da-
zu, dass eine bessere Handhabung durch die 
Denkmalbehörden möglich wird. Für Maß-
nahmen, die zum Beispiel die Bewirtschaftung 
des Waldes und der Wiesen, in deren Umfeld 
die Fla-Stellung liegt, betreffen, ist nun eine 
denkmalrechtliche Erlaubnis notwendig. Hier-
durch können gewisse Lenkungsmaßnahmen 
seitens der Bodendenkmalp�ege angestoßen 
werden, in deren Folge der Schutz und die wis-
senschaftliche Untersuchung des Bodendenk-
mals sichergestellt sind.

Im Berichtsjahr konnte dann ein Großteil 
der noch erhaltenen Fla-Stellungen im Raum 
Hagen dokumentiert werden. Dabei bestätigte 
sich die Vermutung, dass das Stellungssystem 
auf dem Stadtgebiet wegen der topogra�schen 
Lage seiner Einzelpositionen, die Bauaktivitä-
ten ausschloss, zu den am besten erhaltenen in 
Westfalen-Lippe zählt. Nach der Prospektion 
veranlasste die Stadtarchäologie Hagen 2021 
eine Notgrabung auf der Fla-Stellung Kuhler-
kamp, die mit 40-mm-Bofors-Maschinenkano-
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nen ausgerüstet war und von der aus Tief�ie-
ger sowie tief �iegende Bomber im direkten 
An�ug auf den nahe gelegenen Bahnhof und 
die angrenzenden Fabriken bekämpft werden 
sollten. In Kombination mit den Prospektions-
ergebnissen konnte so das bisher bestehende 
Bild dieser Anlage verfeinert werden (Abb. 1).

Die Untersuchung betraf einen durch 
Raubgräber ober�ächennah gestörten Befund, 
der sich als Abfallgrube herausstellte. Eben-
so wie auf urgeschichtlichen Fundplätzen stel-
len Abfälle neuzeitlicher Anlagen eine reiche 
Informationsquelle dar. Im vorliegenden Fall 
handelte es sich um eine 1,7 m lange und 0,8 m 
breite Grube von etwa 1,0 m Tiefe, die nicht 
mehr vollends verfüllt worden war (Abb.  2 
und 3). Der Aushub wurde an den Längsseiten 
der Grube abgelegt und im Westen durch eine 
Trockensteinmauer daran gehindert, durch Re-
gen in die Grube gewaschen zu werden. 

Der Inhalt der Grube bestand neben 
Blechdosen, Einmachgläsern, Lebensmittel-
konserven und den üblichen Getränke�a-
schen  –  Milch-, Mineralwasser- oder Alko-
hol�aschen – vor allem aus Trümmerresten 
wie Dachpappe, Fliesen, Fensterglas, Strom-
kabeln und Blumentöpfen. Diese Funde zeig-
ten, dass es sich zumindest in Teilen um Reste 
von Aufräumarbeiten nach einem Bomben-
angriff handeln musste, der die Baracken der 
Besatzung beschädigt hatte. Auch eine große 
Menge zivilen Geschirrs musste nach dem An-
griff entsorgt werden und landete, zusammen 
mit Resten von Uniformteilen, im Müll. Ge-

schirr und Besteck aus Beständen der Wehr-
macht fand sich indes nicht, was neben den 
Bodenstempeln der Flaschen und dem abrup-
ten Nutzungsende einen weiteren Hinweis auf 
die späte Datierung des Befundes lieferte, da 
bis etwa 1943/1944 versucht worden war, die 
Batterien mit Material der jeweils zuständigen 
Standorte zu versorgen.

Eine prekäre Versorgungslage könnte 
ebenfalls der Fund der Filteraufnahme einer 
Volksgasmaske andeuten, womit mittlerweile 
zwei Funde dieses Gasmaskentyps auf diesem 
Fundplatz bekannt sind. Üblicherweise gehör-
ten Gasmasken vom Typ M30/38 zum Schutz 
gegen Kampfgase zur Ausrüstung jedes Be-
satzungsmitglieds. Der nun wiederholte Fund 
von Teilen einer Volksgasmaske könnte andeu-
ten, dass die Besatzung aufgrund von Versor-
gungsproblemen mit den einfachen, nur vor 
Brandgasen/Rauch schützenden Luftschutz-
masken ausgestattet wurde. Eine andere Mög-
lichkeit wäre, dass es sich um die persönliche 
Schutzausrüstung von Hitlerjungen handelte, 
die in der letzten Kriegsphase als Meldeläu-
fer eingesetzt wurden. Alle Funde und den 
Befund zusammen betrachtet, wird die Ab-
fallgrube der letzten Nutzungsphase der Bat-
terie zuzurechnen sein, also dem Zeitraum des 
Frühjahres 1945.

Auffallend auf allen im Wald liegenden 
Fla-Stellungen waren zahlreiche Spuren von 
Raubgräbern, die verdeutlichen, dass auf den 
Stellungen mit einem hohen Informationsver-
lust durch die unsachgemäße Entnahme von 

Abb. 1 (linke Seite) Über-
sichtsplan der Fla-Stellung 
Kuhlerkamp, Stand Früh-
jahr 1945, mit den anhand 
von Luftaufnahmen und des 
DGM erkannten Baracken 
(blau) und Wegen (beige). 
Rote Quadrate: Stellungen 
für mittlere Fla-Waffen; 
rote Sterne: Stellungen für 
leichte Fla-Waffen; rotes 
Oval: Munitionslager; rosa 
Oval: Abfallgrube (Gra�k: 
J. Müller-Kissing). 

Abb. 2 Die untersuchte 
Abfallgrube direkt neben 
dem Materialentnahme-
graben einer Geschütz-
stellung. Im Schnitt vor 
der Grube ist die Trocken-
steinmauer zu erkennen 
(Foto: Stadtarchäologie 
Hagen/J. Müller-Kissing).
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Fundmaterial und der damit einhergehenden 
Zerstörung von Befunden gerechnet werden 
muss. Glücklicherweise sind die Raubgräber 
offenbar auf Militaria aus, weshalb Alltagsge-
genstände und Baumaterialien der Stellungen 
oft neben den Raubtrichtern belassen wurden 
und so zumindest diese Informationsquelle 
nur teilweise verloren ging. Neben Werkzeug, 
Baubeschlägen und Glas�aschen, fanden sich 
auch diverse Cremetuben für Zahnpasta und 
Medizin. Dem Versorgungssystem der Wehr-
macht folgend, handelte es sich bis auf wenige 

Ausnahmen von Notrationen bei allen Funden 
von Lebensmittelverpackungen um Zivilpro-
dukte, die zentral durch die Versorgungsäm-
ter beschafft und an die einzelnen Einheiten 
verteilt worden waren.

Die einzelnen begangenen Batterien besa-
ßen Stellungen für vier Geschütze oder drei 
mittlere Maschinenkanonen, jeweils zwei Stel-
lungen für leichte Maschinenkanonen zum di-
rekten Tief�iegerschutz (Abb. 4), Podien für 
die Unterkünfte, Munitionslager und im Fall 
der schweren Batterien einen Feuerleitstand. 
Neben Resten von Drahtschlingen, mit de-
nen die Holzwände der Stellungen gehalten 
wurden, fanden sich auf allen Fundplätzen 
Schlacken, mit denen die Wege und Baracken-
standorte geschottert worden waren. Als Her-
kunftsort ist die nahe gelegene Hasper Hütte 
zu vermuten. Zumindest für die mittlere Fla-
Batterie auf der nur gut 1 km entfernten Phil-
lipshöhe, die ebenfalls dokumentiert wurde, ist 
ein Materialtransport mittels Feldeisenbahn in 
Betracht zu ziehen, da Funde von Gleisbauma-
terial und die Nähe zu einer Halde vorliegen.

Ein besonders seltener Befund sind die 
noch immer auf dem Areal der schweren Flak-
batterie auf dem Goldberg im Südosten der 
Stadt Hagen liegenden haubenförmigen Be-
tonfertigteil-Dächer der Munitionsverschläge 
(Abb. 5). Im Gegensatz zu den häu�ger für die-
sen Zweck genutzten handelsüblichen Kanal-
rohren mit etwa 1 m Durchmesser waren die 
Exemplare auf dem Goldberg Sonderanferti-
gungen für die Wehrmacht, die keinem zivi-

Abb. 4 Fla-Stellung Phillips-
höhe. Blick über eine Stel-
lung für eine mittlere Flak 
mit vorgelagerter Stellung 

für eine leichte Maschinen-
kanone. Im Vordergrund 

rechts verlaufen zwei 
Wege der Batterie (Foto: 

J. Müller-Kissing).

Abb. 3 Flächenplan der 
Abfallgrube der Fla-Stellung 

Kuhlerkamp, die Befunde 
4, 6, 11, 12 und 13 liegen im 
Pro�l und sind daher nicht 
abgebildet. 1: Ziegelstein-

fragment mit Herstel-
lermarke; 2: rezente 

Ober�äche der Gruben-
füllung; 3: Halde, gehalten 
von Trockensteinmauer 9; 
5: Grubenwände; 7: in den 
Materialentnahmegraben 8 

einer Geschützstellung 
gerutschte Halde; 8: Ge-
genböschung eines Mate-
rialentnahmegrabens der 
nahen Geschützstellung; 

9: Trockensteinmauer; 
10: Waldbodenober�äche 

1944/1945; 14: intakt gelas-
sene Verfüllung der Grube 

(Gra�k: Stadtarchäologie 
Hagen/J. Müller-Kissing).
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len Zweck dienten. Fotogra�sche Belege dieser 
ansonsten archivalisch unbekannten Bauteile 
datieren bereits ins Jahr 1940, weshalb es sich 
bei ihnen nicht um eine Reaktion auf den sich 
seit 1943 verschärfenden Luftkrieg und die da-
mit einhergehende Verstärkung der Fla-Stel-
lungen handeln kann. Vermutlich sind es viel-
mehr Stellungsbaumaterialien, die schon vor 
Kriegsbeginn bereitgelegt wurden. Nach dem 
Krieg fand sich für die kastenförmigen Unter-
teile auf dem Goldberg anscheinend eine zivi-
le Zweitnutzung und es verblieben nur die De-
ckenteile auf der Stellung.

Zusammengenommen handelt es sich 
bei den erhaltenen Stellungen im Raum Ha-
gen um nur leicht geschützte Batterien, de-
ren Infrastruktur, wie zum Beispiel Küche, 
Unterkünfte und Versorgungsleitungen, un-
geschützt vor Beschuss in Baracken unter-
gebracht war. Dieser mangelnde Schutz der 
Besatzung könnte einer der Gründe sein, wes-
halb zumindest auf einer Stellung Hinweise 
dafür gefunden wurden, dass die einzelnen 
Geschützstände nachträglich angeschlossene 
Unterstände bekamen. Inwieweit es sich dabei 
um Ausbauten während der Zeit des Ruhrkes-
sels handelte, wird mit archäologischen Unter-
suchungen zu klären sein.

Summary
A rescue excavation of a refuse pit, carried out 
as part of a project to record anti-aircraft de-
fences in the municipal area of Hagen, provid-
ed important insight into the infrastructure of 
one of the gun emplacements, supplemented 
by prospection results. As it turned out, the 
contents of the pit mainly consisted of wreck-
age and debris from the emplacement discard-
ed in the spring of 1945.

Samenvatting
Tijdens het onderzoek van luchtafweerstellin-
gen in het gebied van de stad Hagen leverde 
een noodopgraving van een afvalkuil belang-
rijke inzichten op in de opbouw van een van 
een van deze stellingen, die aangevuld wor-
den door de resultaten van de prospectie. Zo-
als blijkt, ging het bij de inhoud van de kuil 
grotendeels om puin en afval van de uit het 
voorjaar van 1945 stammende stelling.
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Abb. 5 Fla-Stellung auf 
dem Goldberg. Auf dem 
Gelände sind noch immer 
die Hauben der aus Be-
tonfertigteilen zusammen-
gesetzten Munitionsver-
schläge vorhanden (Foto: 
J. Müller-Kissing).
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